
Wie sieht der Garten von zwei
Menschen aus, die nahezu
ihr ganzes Leben dem Grün

gewidmet haben? Die beiden Land-
schaftsgärtner gründeten 1965 nach
Gesellenzeit und Studium in Berlin-
Dahlem gemeinsam einen Gartenbau-
betrieb in Haigerloch und führten ihn
zu großem Erfolg. Winfried Werner ist
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Gärten sind Refugien der Ruhe, Rückzugsorte zum Verweilen und Ent-
spannen, und sie sind ebenso vielfältig wie die Menschen,
die sich mit ihnen ihr grünes Paradies geschaffen haben.
Die Serie über die schönsten Privatgärten im Land führt
uns diesmal nach Haigerloch. Wasser und der Ausblick auf
die Alb spielen eine wichtige Rolle im parkähnlich anmu-

tenden weitläufigen Garten von Uta und Winfried Werner.

Garten
mit Albblick
Das grüne Paradies der Familie
Werner in Haigerloch
Von Susanne Rückl-Kohn
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darüber hinaus Motor und Gestalter
des inzwischen in der Region weitbe-
kannten Haigerlocher Rosengartens.
Es wundert daher nicht dass vor zehn
Jahren, als die Werners ihren „Alters-
ruhesitzes“ bauten, der Garten in den
Köpfen schon entworfen war. Er ver-
eint Elemente aus englischen, irischen
und französischen Gärten.
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Man betritt den Garten durch einen
Gang zwischen Hauswand und Gara-
ge vom Eingangshof an der nördli-
chen Grundstückseite her.
Hier befindet sich eine
großzügige gepflasterte
Fläche zwischen dem
Wohnhaus und dem an der
Nordwestseite des Grund-
stücks gelegenen Werkstatthäuschens
mit angefügtem, rund 20 Meter lan-
gem Glashaus. Beeindruckend viele
Kübelpflanzen lassen sofort erken-
nen, dass hier Pflanzensammler ihrer
Leidenschaft frönen. Oliven, Zitronen
und Feigen in beachtlichen Größen
stehen neben verschiedenen Olean-
dern und Gräsern gemeinsam mit 
vielen Pflanzenraritäten in Gruppen
zusammen, sind in Mauerecken grup-
piert oder mit dekorativen Terracotta-,
Stein und Metallobjekten arrangiert.
Der gepflasterte Bereich zieht sich am
Haus entlang und mündet nach Osten
hin in die Terrasse, die sich über die
gesamte Südseite des Hauses erstreckt
und viel Platz bietet.

Das Grundstück mit dem etwa
3000 Quadratmeter großen
Garten ist an einem leicht ab-

fallenden Südhang gelegen und exakt
gen Süden ausgerichtet. Bei der Gar-
tenplanung lag den beiden Garten-
freunden deshalb ganz besonders ein
Schattenbaum am Herzen. Er fungiert
quasi als „Klimaanlage für das Haus“,
so Winfried Werner, und garantiert
angenehme, aber dennoch helle Stun-
den auf der Terrasse. Die Entschei-
dung fiel auf einen inzwischen zu ei-
nem mächtigen Baum angewachse-
nen Geschlitzten Silber-Ahorn, der
sich durch eine wunderschöne Gelb-
färbung im Herbst auszeichnet und
die Herbstsonne so optisch verstärkt.
Im Winter lässt der dann kahle Baum
die Sonne und damit die Wärme ins
Haus. Unweit vom Schattenbaum
wurde – nahe der Treppe, deren Stu-
fen zum Schwimmteich hinunterfüh-
ren – auch ein Ginkgobaum ge-
pflanzt. „Da kann man sehen, wie viel
Zeit der im Vergleich zum Ahorn zum

Weiße Blütenpracht säumt 
den Bachlauf zum Schwimmteich

Rechts: Beeindruckende Agapanthus-
Blüten wetteifern mit dem Blau des
Himmels.
Fotos: Susanne Rückl-Kohn
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Wachsen benötigt“, merkt Winfried
Werner angesichts des wesentlich
kleineren Baumes an.

Vor dem Glashaus befindet sich
ebenfalls ein Sitzplatz. Zwi-
schen Terrasse und Glashaus

führt ein breiter gepflasterter Weg in
mehreren gestuften Ebenen hinunter
zum Schwimmteich. Er trennt den Ge-
müse- und den Staudengarten unter-

halb des Glashauses vom mit Buchs-
und Taxuskugeln aufgelockerten Ge-
hölzgarten im Terrassen- und Bach-
bereich. „Wir verwenden auch in der
Gärtnerei inzwischen lieber Taxus (Ei-
be) mit Formschnitt, als Buchs, weil
dieser immer häufiger von einer Pilz-
krankheit befallen wird und es da-
durch zu Totalausfällen und Lücken
kommen kann“, merkt Winfried Wer-
ner an. Im Gemüsegarten wird nicht
auf starrer Trennung in Zier- und
Nutzpflanzen bestanden. Stolz ist Uta
Werner auf ihr weißes Beet gleich
rechts neben den Treppenstufen. Rit-
tersporn, Echinacea (Sonnenhut),
Anemonen, Iris, Königskerze, Glo-
ckenblumen, eine wunderschöne
Baumpäonie (Pfingstrose), Horten-
sien, Lavendel, Veilchen, Phlox,
Herbstastern, Herbst- und Frühjahrs-
anemonen sind hier allesamt in ihrer
ausschließlich weißen Farbigkeit ver-
eint. Im Gemüsebeet, das parallel un-
terhalb des Glashauses verläuft, hat
sich der Wechsel zwischen Zwiebel-
und Karottenreihen zum Schutz vor
Schädlingen bewährt. Hier ist auch
die Heimat der Kräuter. Liebstöckel,
Pimpinelle und Salbei, Borretsch und
andere Würzkräuter werden von vor-
witzigen Monatserdbeeren durchzo-
gen. Außerdem gedeihen hier Erbsen-
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Vom Schwimmteich schweift der Blick zum Haus. Foto: Maximilian Ludwig

Links: Eine der schönen Steinmetzarbeiten von Uta Werner Foto: Susanne Rückl-Kohn
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schoten, Bohnen, grüner Spargel,
Rhabarber und Sauerampfer, der ger-
ne zu einer schmackhaften Frühlings-
suppe verarbeitet wird.

Der anschließende Bereich ist
wundervollem gefüllten blau-
em englischen Rittersporn vor-

behalten. Ihm folgen Bohnen, Kürbis-
se und Melonen, deren Pflanzung
durch Gartenlilien aufgelockert wird.
Im weiteren Gartenbereich wachsen
Brom-, Him-, Josta- und Johannis-
beeren mit Heidelbeeren um die Wet-
te. Das Ende des Weges vergrößert
sich zu einem kleinen Platz und wird
durch eine sitzende Frauenskulptur
zum Blickpunkt. Der Bereich am

Grundstücksrand zwischen Glas- und
Saunahaus ist mit hochwachsendem
gelbblühendem Riesen-Alant, Schilf-
gras sowie mit hohen Herbstastern
gefüllt. Das große Staudenbeet, das
den Obst- und Gemüsegarten unter-
halb des Glashauses vom Sitzplatz am
Schwimmteich trennt, ist – wie kann
es anders sein – vom Altmeister in Sa-
chen Stauden, von Karl Förster und
seiner Pflanzschule inspiriert. Im
Frühjahr tummeln sich hier die typi-
schen Frühlingsblüher wie Tulpen,
Narzissen, Primeln, Anemonen und
Scilla (Blausternchen, die sich gerne
verwildern). Während im Mai die Far-
bigkeit von Pfingstrosen, Zierlauch
sowie von mindestens zwanzig Sorten

Iris dominiert, herrscht im Juni die
Farbe Blau in Form von Rittersporn,
hohem Allium (Zierlauch) und Erige-
ron der Sorte „Dunkelste Aller“ vor.
Da blühen auch Lupinen, Brennende
Liebe (Scharlachlichtnelke) und gelbe
Sonnenaugen, die Uta Werner gerne
in Sträußen und Trockengestecken ar-
rangiert. Die Blumenfreundin hat in
den zehn Jahren, in denen der Garten
besteht, ihre Stauden nie geteilt. Viel-
mehr sticht sie hin und wieder vom
äußeren Rand etwas ab und setzt es –
wo nötig – in die verkahlte Mitte. „Das
hat den Vorteil, dass die Pflanzen an
Ort und Stelle verbleiben können und
der optische Eindruck der Beete sich
nicht zu stark verändert.“
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■ Spaten
Spaten gibt es in Mitteleuropa,
seitdem hier Ackerbau betrieben
wird. Die ältesten, neolithischen
Funde sind über 7000 Jahre alt
und bestanden nur aus Holz. Erst
seit keltischer Zeit wurden die
Holzspaten mit eisernen Schnei-
denbeschlägen versehen. Formal
veränderten diese sich kaum bis
zur Mitte des 19. Jahrhun-
derts. Erst mit der industriellen
Revolution kamen die heute

noch geläufigen Spaten mit kom-
plett eisernem Blatt in allgemei-
neren Gebrauch. Im Laufe der Zei-

ten haben sich je nach Landschaft,
Böden und Zweck ganz verschiede-
ne Sonderformen entwickelt: Drai-
nagespaten, Torfspaten, Rodespaten,
spezielle Spaten zum Ausheben von
Hopfenstangenlöchern, zum Pflan-
zen von Erdbeeren usw.

Weitere Informationen:
Telefon (01 71) 9 55 00 33
www.blickfang-alte-zeiten.de

Kleine Gartenwerkzeug-Geschichte
Folge 5

Farbenpracht im „Försterbeet“
Foto: Maximilian Ludwig

Pomologie und Volkspark Reutlingen
Do, Fr + So  11 – 19 Uhr
Sa             11 – 22 Uhr

17.– 20. Mai 2012

www.gardenlife.de
Tagesticket € 6,- 
 Kinder, Schüler, Studenten, Arbeitslose und 
Menschen mit Behinderung: Eintritt frei.

Gartenlust und Blumenduft 
auf einer der schönsten 

Gartenmessen 
Süddeutschlands!
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Bei Werners wird das Wasser für
den Schwimmteich nach dem
Filtern in einen künstlich ange-

legten Bachlauf unterhalb der Haus-
terrasse gepumpt. Dort plätschert es
aus einem Sprudelstein und läuft, die
Hanglage nutzend und sich an den
Steinen im Bachlauf erwärmend, zu-
rück in den Badebereich und von da
aus wieder in die Schilfzone des Filter-
Bereichs. Dadurch hat das Wasser im
Schwimmteich schon früh im Sommer
eine angenehme Temperatur. Zwi-
schen dem Schilf setzt im Sommer die
dunkelrote Farbe des Blutweiderichs
Akzente, im Frühling leuchten lila
Wasseriris und Vergissmeinnicht mit
dem blauen Himmel um die Wette.

Der Schwimmteich leitet zur weiten,
sanft abfallenden Grasfläche, die zum
Grundstücksrand führt, über. Entlang
der westlichen Grundstücksgrenze
beginnt gleich im Anschluss an das
Saunahäuschen ein Beetbereich, in
dem die Funkiensammlung von Win-
fried Werner gemeinsam mit einer
Vielzahl von Astilben untergebracht
ist. Vor dem Hintergrund von dunkel-
grünem Kirschlorbeer gedeihen hier
auch Rosen, Pfingstrosen, japanischer
Ahorn und die dunkelrosa historische
Duftrose „Comte de Chambord“, die
vor einem Tulpenbaum ihren Auftritt
hat. Schneeball und die weiße Hor-
tensie „Annabelle“ stehen im Kontrast

zum als Solitär im Gras gepflanzten
Mammutbaum, der inzwischen auch
schon über mannshoch gewachsen
ist. Im Osten, Westen, vor allem aber
im Süden wird der Garten von altem
Baumbestand eingefasst. Besonders
beeindruckend und die parkartige
Anmutung des Gartens unterstrei-
chend sind die uralten Eichen an sei-
nem südlichen Ende, die den Garten
gemeinsam mit den anderen Bäumen
und Gehölzen begrenzen und zu-
gleich den optischen Hintergrund bil-
den. Eine der Eichen ist Kletterhalt für
einen wilden Weinstock, der bis in die
obersten Kronenbereiche reicht.
„Ganz besonders im Herbst ist das ein
wunderbarer Anblick“, erzählt Uta
Werner begeistert. Der alte Baumbe-
stand ist Heimat für unzählige Vögel
und natürlich auch für Eichhörnchen,
die sich darin tummeln und die von
den Gartenbesitzern wie von Besu-
chern gerne beobachtet werden. Im
Verlauf nach Osten hin finden sich
viele Fliederbüsche in der Grenzbe-
pflanzung. „In der Fliederstadt Hai-
gerloch ein Muss“, wie Uta Werner
findet, die es bedauert, dass diese Be-
zeichnung nicht mehr so bekannt ist.

Im Wechsel der Jahreszeiten wan-
deln sich die Ausblicke des Gar-
tens. Von der sommerlichen Inti-

mität durch den hohen Baumbestand,
der am südlichen Grundstücksrand 

Von englischen Gärten inspirierte 
Rhododendron-Pflanzung
Foto: Maximilian Ludwig

Auskünfte

Führungen

Hotelreservierungen

Pauschalen

Souvenirs

Stocherkahnfahrten

Tickets und Karten

u.v. a.m.

Verkehrsverein Tübingen
Tourist & Ticket-Center
An der Neckarbrücke
72072 Tübingen
Tel. (0 70 71) 91 36-0
Fax (0 70 71) 3 50 70
mail@tuebingen-info.de
www.tuebingen-info.de
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lediglich durch ein „Blickfenster“ zur Alb Fern- und Einblick
erlaubt, hin zum weiten Blick durch die kahlen Bäume im
Winter. Nahezu das gesamte Albpanorama vom Reichberg
bis zum Hohenzollern wird geboten. „Wir schauen dahin,
wo die Alb am höchsten ist“, merken die Gartenbesitzer
voller Stolz an. Das Gelände fällt nach der Baumgrenze
ziemlich stark ab. Um es im Lauf der Zeit etwas anzuhe-
ben, wird der gesamte Gartenschnitt an der Hangkante ab-
gelegt, wo er sich im Lauf der Zeit zersetzt und das Ge-
lände auffüllt. „Gleichzeitig ist das ein ökologisch wert-
voller Platz, der vielen Tieren das Überwintern ermöglicht“,
merkt Uta Werner an. Besonders stolz, ja verliebt sind die
beiden in den fast 100 Jahre alten Nussbaum am südöstli-
chen Grundstückseck. Die knorrige Rinde und der kräftige
Wuchs mit der weit ausladenden Krone begeistern sie fast
noch mehr als die alljährliche Ernte von riesigen Walnüs-
sen. „Wir feiern jedes Jahr ein Nussfest mit Freunden“, er-
zählt Uta Werner „Es gibt Nüsse, Käse und Wein. Anders
wäre die Menge der Nüsse gar nicht zu bewältigen.“

Zum Haus hin wird die Bepflanzung mit den Rhodo-
dendren besonders im Herbst nochmals von einem
Solitär dominiert, einer amerikanischen Eiche, die

durch eine tiefrote Blattfärbung begeistert. Hier steht eine
Sandsteinlaterne im asiatischen Stil, die inzwischen eine
charmante Patina angesetzt hat. Die wunderbaren Sand-
steinskulpturen, die an vielen Stellen des Gartens mal
mehr, mal weniger verborgen zu entdecken sind, sind üb-
rigens allesamt von Uta Werner selbst gefertigt. Auf die
Größe des Gartens angesprochen antwortet Winfried Wer-
ner mit einem Augenzwinkern und dem Sprichwort „Man
soll den Garten nur so groß haben, wie ihn die Frau schaf-
fen kann“. Im Sommer müssen allabendlich zwei Stunden
Gießzeit eingeplant werden. Wenn man dies, wie Uta Wer-
ner aber eher als meditatives Tun denn als lästige Pflicht
empfindet, steht dem Gartenglück nichts im Wege. ■
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Gewächshaus mit vorgelagertem, durch einen schmalen Weg 
getrenntem Gemüse-, Kräuter- und „Försterbeet“. Foto: Susanne Rückl-Kohn

www.garten-stuttgart.de
Messe Stuttgart

Erleben Sie prachtvolle Schaugärten,  
wundervolle Outdoor-Inszenierungen, 

aktuelle Möbel-Trends, Pflanzenraritäten  
und Charmantes rund um grün und 

draußen.

GARTEN outdoor . ambiente 

Für Menschen, die das Besondere lieben.

  Von Ananassalbei 

                  bis Zengarten

12.– 15. April 2012

hauptteil_03_12  28.02.12  16:10  Seite 41


